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illitiso; tirol. elgas, ölgs, Z. IV, 54; andere formen Z. II, 319, 15.

V, 149. 474.

eppa, etwa; Schm. I, 127. CW. 117. Z. H, 30. 353. IH, 99. 174, 201.

IV, 245, 112.

eritag s. irtä.
ewahiri! ein fluch; ewahiri, i wir *a glei seg~n obsd' nit folgen wirst 1

exparte, besonders, namentlich, Pkf. Vgl. Z. V, 258, 24. 403, 93: aparti,
apartig.

(Fortsetzung folgt.)

Einige Sprichwörter und Redensarten,
im Unterinnthal gesammelt von Dr. J. 13. Waldfreund in Innsbruck.

Das Volkslied offenbart uns des Volkes Fühlen und Sinnen, sein

Ergetzen und Träumen; das Sprichwort dagegen ist der Ausdruck
seines Denkens, das Resultat seiner Erfahrungen, — es ist seine

Philosophie. Abgesehen davon, hat das Sprichwort gewifs auch für den

Dialektforscher eine besondere Bedeutung. Es mag daher in diesen Blättern

eine kleine Sammlung unterinnthalischer Sprüche am rechten
Platz sein. Zwar ist es wahrscheinlich, dafs manche derselben schon
anderswo schwarz auf weifs erschienen sind; doch einige darunter sind
gewifs auch ihrem Inhalt nach neu; aüe aber zeigen sich ganz und gar in
ihrer ursprünglichen, lodenen, schlichten, tirolischen Vaterlandstracht.

Den Reigen mögen einige sprichwörtlich gefafste Gesundheitsregeln
eröffnen. Ueber die Wirkung der Buttermüch sagt der Alpacher:

1. Do Buta'mUch äs'n (aus dem) Küb-1

Va'treibt alle UM;
Abs' wenn s* a boiß steaht,

Aft schaug-, wia *s da' (dir) geaht. —
2. Wenn d* g-sund wiUst bleib-n und läng wülst leb-n,

Aft muaßt- dg' Milch a Wäßa' geb-n. (Alpach.)
3. Da' Käs is z- Morgost Stach-1, z* Mittag Eis*n, z* Nachts Blei.
4. Trink* a Wäßa' af'n Sälat,

Aft bist* 'n Doctar um an Thäla' schäd.

5. Iß wärm und trink- kalt,
Aft wia'st- hunnast Jähr alt.
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Andere Sprüche sind ökonomischen Inhalts. So weist einer darauf

hin, der Bauer möge stets für Vorrath an Brod und Mehl sorgen, da

es sehr unvortheUhaft sei, das Brod vom Ofen und das Mehl von der

Mühle weg sogleich zu verbrauchen. Er heifst:
6. Mühlwärm und of-nwärm

Mächt 'n Baua'n arm. (Alpach.)
Die Andeutung über die Schädlichkeit, am Kabis (Kopfkohl; Z.

HI, 197, 40) die äufsern Blätter zu frühzeitig zur Fütterung abzureifsen,
läfst das Volk ihn selber aussprechen in dem Reime:

7. Nimmst- ma' (mir) mein Rock,
So mäch- i' da' (dir) koan Kopf. (Soll.)

Auf den Nutzen der Bienen- und Schafzucht deutet Folgendes:
8. Hält* Imb*n und Schaf*, —

Leg* da' (dich) niedar und schlaf*!

Mit den ökonomischen Sprichwörtern stehen die auf Witterung sich

beziehenden in einigem Zusammenhang. Der Bauer traut denselben so

gut, als der Städter seinem Barometer. Schon im Winter schliefst man

aus gewissen Zeichen auf den künftigen Sommer; ein Beweis dafür ist

folgender Spruch:
9. Am Liachtmöfstäg höata' (heiter),

Trag* d* Ureß*n üba' d* Loata' (Leiter);
Am Liachtmöfstäg külb,
Thua d* Ü"reß*n hf, wo d- wUlst.

Andere Wettersprüche sind noch diese:

10. Sänkt Larenz 12. Paulbekeähr —
WU1 a G*wenz; Draht sa' (sich) ein (im) Loch
Hat a' köas (keines), um da' Bear.

Aft mächt ar 6a"s (eines). 13. Mattheus
11. Paulbekeähr (Pauli Bekehr- Bricht Schnee und Eis.

ung) — 14. Dar April
Da' halb Winta' hi~, da* halb Thuat wia-r-a' will,

hear.

Vom Kommen und Scheiden dieses launenvoUen Monats heifst es:
15. Eina' wia-r-a Sau — 16. Z* Morgest a Reat-1 (Morgen-

r-Außa' wia-r-a Frau; roth),
Eina' wia-r-a Frau — Z* Nachts a Keat*l (Koth, Di-
Außa' wia-r-a Sau. min.).

17. Morg*nroat — Ab*ndk6at.
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18. Äbnroat — d* Sun ei" d* Schröat;

Morg*nröat — schmatzt ei" 's Koat.
Am zahlreichsten sind jene Sprüche, welche allgemeine Regeln und

weise Bemerkungen zur Beherzigung bieten. Aus den vielen mögen

folgende als Beispiele dienen:
19. Zw5"a (zwei) haste StöaT mäl-n nit guat. (Alpach.)
20. An ändara' Tag, — an ändare Plag!
21. 's Kräusch (das Geräusche) is oft greäßa' als da' Bäch.
22. Aus ända' Leut- Häut*n is guat Reim schneid-n.

23. Kunt- (könnte) di Küah äf's Gras boat-n, äft brauchet* s* köa,"

(kein) Heu.
24. Selm thü", — selm häb*n!

25. Kimmt da' Tag, bringt da* Tag.
26. Wo 6a" (ein) Hund hfbrunzt, brunz*n meahr hi".
27. Di Baua'n gnuag Mist, d* Hea'n gnüag Geld, —

Bua (Bube, Bursche)! das war* a Leb*n af da' Welt!
28. Bald da' Goäß z- wohl is, steäht s* auf und kratzt sa' (sich).
29. Di Kätz facht koa" Maus, so lang s* guat g-fuatta'st wia'st.
30. Wa' viel röd-t, loigt (lügt) viel.
31. Wa' viel lacht, hat a dicke LSba' und an dünna Va'ständ.
32. Wa' läng fragt, geaht läng iar (irre, fehl).
33. Wa' läng fragt, geit (gibt) nit gea'n.
34. Wa' z*ea'st kimmt, mahlt z*ea'st.

35. Wia da' Häi (Hall, Schall) ein (in den) Wäld ei'che geaht, aso

geaht a' wieder außa' (heraus).
36. Unsa' Hear (Herr, Gott) wöaß schöa", was füar a Göaß aß a'

krümb*n müaß.
37. Eah* aß ma' (man) bet-ln geaht, solt* ma' sein Löff*l valcaffn.
38. An änna's Oast, an ändara' Mensch.
39. Vo" Kinda n und Läp*n

Ku ma' (kann man) d* Wärchet da'täp*n (ertappen, erwischen).
40. Di G-wü"het is an eis-nene Pföad, —

Zoicht ma' s- ä~ (an), thuat ma' se' (sich) L6ad. (Alpach.)
41. Ma' müaß thöa", wia ma' kü", nit, wia ma' mag.
42. Hea'ngunst is uba' Nacht aus.
43. Hea'ngunst kost*t Geld.
44. Wia gleasta, — wia va'keasta.
45. Viel Köpf*, — viel Sf (Sinne, Gesinnungen).
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46. Viel Freund-, viel Feind-! Viel Vetta'nt, viel Ffit-.
47. Wennst- moa"st (meinst), üba' di' sagt neamb nix, magst krät (ge¬

rade, nur) d- Öah'n ei" 's Land schick-n.
48. Unsa' Hear läßt eahm (ihm, sich) nit ei" di Käst-n (Karten)

schaug-n; a' mischt s* wia -s eahm pafst.
49. Was i' nit wöaß, mächt ma' nit hoaß.
50. Was mi' nit brennt, dearf i' nit bläs*n.

51. Kü~st* (kannst du) an Stoa" nit weckheb*n, so muaßt* druba' springa.
52. Es sol 6a"s 's anna' hf" I6ahn~, nit hi" werf-n.
53. An g-schenkt*n Gaul schaut ma' nit f's Maul.
54. Wa' se' äf annare va'läßt, dea-r-is va'läß*n.
55. Wa' zon Stückd da'schäffn is, kimmt zo koan Loabl; wa' zon

Loab-1 da'schäffn is, kimmt zo k5an Stück-1.

56. Ein an kloln Haus senn ä (auch) oft gröaße Fensta'.
57. Is köT Käpel so klol", es is amäl Kirchtag drin.
58. Wo die Liab leit, is koa" Weg z- weit.
59. Va'schmachte (verschmähte, verachtete) Biß*ln

Köman oft wiedar ei" d* Schüß-ln.
60. Muätta'seg*n geaht üba' neu Jöchar aus.

61. Da' Vöast-l treibt 's Handwerk.
62. A guata' Hund va'laft se' nit; u" an schlecht-n is köa" Schäd.

63. An eüeda' Mensch hat k*5a~ Glück.
64. A schlechtar Arbeta* va'säumt nix (beim Ausrasten), und a guata'

bringt-s meahr ei~cha\

65. Oa~ Bua hüat-t die Göaß leicht, zwea" hast, drei gä' nit.
66. Wa' se' zon Eß*n und zon Bet*n schämt, is hie und da g-saumt.
67. D- ält-n Gläb*n und d* ält*n Zäü" fäll-n ef.
68. Gnüag häb*n braucht löap-n.

Ueber die Launen ihrer Herren Ehegemahle beheben oft die Frauen
mit folgender Aeufserung loszuziehen:

69. A niada' hat an Brand ein A'sch; brinnt a' nit, so schmöcht a'.

Diesen Sprüchen lasse ich noch einige stereotype folgen, die zwar
nicht gerade Sprichwörter im engsten Sinne genannt werden dürfen,
doch mit diesen die knappe Form und die Anwendung bei vorkommenden

passenden Gelegenheiten gemein haben.

70. Ein unnützes Unternehmen, etwas Unzureichendes bezeichnet

man mit dem Ausspruch: Das is krät (gerade) a Bear (Beere) ein an

Städ-1; oder: Das is krät, as wenn ma' an Betla' i" d* Hol wurf.
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71. Auf häfsliche Leute wird der Scherz gemacht: Wenn 's Schiach-

sei" Sünd* war, kam* dear oda' dear ei" d- Hol.
72. Einen übermäfsig schlanken Burschen bezeichnet man als „oan,

dear as an Nädlbüchs-1 außar (heraus) is."
73. Versieht Jemand ungern ein Geschäft, so sagt er: „Liabar als

das war* i' Arme'seal-ngutscha'."
74. Statt „Jemanden aufmerksam beobachten" gUt der Ausdruck:

„ö"än nit aus 'n Schnüa'n läß*n."
75. Zu einem Trägen sagt man: „Du mast (hättest) söhn a Brunnrohr

we'n (werden), äft kunt-st- da' g-nüag lieg*n."
76. „Jemanden im Zaum halten" heifst: „Sänäf'nKämb-'.ffa-mm^tret-n."
77. Einen recht steilen Abhang bezeichnet man als einen „so stickhn,

aß (dafs) d* A"meß*n ä'kuglet-n;" und irgendwo heifst ein sehr abschüfsi-

ger Wiesgrund mit Bezugnahme auf obige Phrase: „d* Ameßg-fähr"
(die Ameisengefahr).

78. Auf Bergrücken wird die Grenzlinie zwischen benachbarten
Gebieten dort angenommen, „wo die Kug*l roUt und wo 's Waßal rinnt."

79. Folgendes sind Scherze, die man mit Kindern macht: Müaß i'
da' 'n Kopf ä'reiß-n und ei"'s G-sicht schmeiß-n? oder: Müaß i' da' 'n

Kopf zwischen d* Ohrn setz-n? oder: Müaß i' di' ef d- Luft- schmeiß*n,

aß d* (dafs du) hinauf da'hunga'st und hearä' da'faulst?
80. Von der Gemse behauptet der Jäger: „Wo 's Woazkea'nl

(Waizenkörnlein) leit, springt di Gambs umme; wo da' Brodlöab loalft
(lehnt), hockt di Gambs."

81. Folgenderweise bezeichnet man das mürrische Anschauen: „De'
schaugt hear, as (als) wenn a' mit da' ganz*n Welt in U'fried war*;"
oder: „De' schaugt drei", as (als) wia-r-a Feld voll uglück."

82. Grofse Eüe drückt man aus mit: „läf-n, as wenn ma' se' 'n
Jäghund an Schwöäf g*hängt hiat-."

83. Stark zerrissene Kleider nennt man „zaüz*riß*nea, oder solche,

„aß (dafs) ze*ch*n (zehn) Kätz*n drin köä" Maus da'wischet-n."

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

1. a boiß, ein bifschen, ein wenig; vgl. Z. in, 97, 2. 323g. V, 106, 9. — Aft, her¬

nach, alsdann, ist oft ein blofees, den Nachsatz anknüpfendes „so"; s. unten 2. 4.

5. 10. 23. Z. H, 91, 24. 242. m, 194, 174. IV, B9. 246, 91. 637. V, 103, 6.

129, 11. 393, 13.
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